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	14 Wir ermahnen euch aber, liebe Brüder: Weist die Unordent-lichen zurecht, tröstet die Kleinmütigen, tragt die Schwachen, seid geduldig gegen jedermann. 15 Seht zu, dass keiner dem andern Böses mit Bösem vergelte, sondern jagt allezeit dem Guten nach untereinander und gegen jedermann. 16 Seid allezeit fröhlich, 17 betet ohne Unterlass, 18 seid dankbar in allen Dingen; denn das ist der Wille Gottes in Christus Jesus an euch. 19 Den Geist dämpft nicht. 20 Prophetische Rede verachtet nicht. 21 Prüft aber alles und das Gute behaltet.
22 Meidet das Böse in jeder Gestalt. 23 Er aber, der Gott des Friedens, heilige euch durch und durch und bewahre euren Geist samt Seele und Leib unversehrt, untadelig für die Ankunft unseres Herrn Jesus Christus. 24 Treu ist er, der euch ruft; er wird's auch tun. 


Briefe als Evangelisations-Mittel

Der Apostel Paulus hat wohl seinen ersten Brief an die christliche Gemeinde in Thessalonich geschrieben. 13 Briefe haben wir von ihm in der Bibel, die uns erhalten blieben. Selbst Bibelkritiker anerkennen sieben Briefe als „echt paulinisch“, aber lesenswert sind sie alle. Wahrscheinlich fehlen sonst noch einige. In Saloniki, wie die griechische Stadt Thessaloniki heute kurz heißt, ist wohl nach Philippi die zweite Gemeinde in Europa entstanden. Apg. 17. Paulus und sein Team haben etwa einen Monat lang evangelisiert und so die Gemeinde gegründet. Die Gemeinde in Thessalonich hatte von Anfang an mit Bedrängnis und viel Verfolgung zu tun. Das geschah wahrscheinlich im Jahr 51/52 n.C. Paulus selbst stand damals schon etwa 17 Jahre lang im Glauben, während die Menschen in Thessalonich erst angefangen hatten zu glauben. 
Paulus, Silas und Timotheus, das erfolgreiche „Drei-Mann-Missions-Team“, mussten damals in einer nächtlichen Flucht die Stadt verlassen und flohen nach Beröa. Silas und Timotheus blieben dann dort und missionierten, während Paulus allein nach Athen und Korinth weiter zog. In Korinth fand das Team wieder zusammen und evangelisierte dann 18 Monate lang. Apg.18,5. 
In dieser Zeit in Korinth schrieben sie diesen ersten Brief an die zurückgelassene junge Gemeinde in Thessalonich. Deren besondere Situation atmet der Brief auch durch und durch. Wir sehen frische Erlebnisse, aktuelle Anlässe, eine herzliche Verbundenheit und eine geistliche Kampfbereitschaft. Es gab noch keine theologischen Problemfelder, nur den jungen, erwartungsvollen Glauben: „Jesus kommt wieder! – Jesus kommt bald!“ Das ist der erste Brief aus der Feder des Paulus überhaupt. Vielleicht hat er ihn auch nur diktiert, den ersten und jüngsten Brief des Heidenmissionars und seiner Mitarbeiter Silas und Timotheus. Wenn sie sich schon persönlich nicht mehr in Thessalonich blicken lassen konnten, dann konnten sie doch wenigstens schreiben. Und das taten sie. 
Der Anfang in Thessalonich
Der Anfang bestimmt oft auch den Fortgang einer Sache. Wenn das Fundament gut ist, kann man gut darauf aufbauen. Erinnern Sie sich, was Paulus an die Gemeinde ein Korinth geschrieben hat? Einen andern Grund kann niemand legen außer dem, der gelegt ist, welcher ist Jesus Christus. 1. Kor.3,11. Hätte Paulus nur gesäuselt, hätte ihm niemand zugehört. Hätte er nur Mutmaßungen geäußert, hätte er nicht einen einzigen Menschen für Christus gewonnen. Hätte er nur theoretisch und abstrakt von Jesus gesprochen, wäre kein Mensch von Bindungen losgekommen. Wäre er nicht durch Gottes Geist bestätigt worden, hätte sich nicht einer taufen lassen weder von den Juden noch von den Heiden. So aber sprach Paulus mit Vollmacht und Überzeugung. Wir wissen sogar aus 2.Kor.10,10, was man über ihn sagte, nämlich dass seine Briefe gewichtig und stark sind, aber die leibliche Gegenwart ist schwach und die Rede zu verachten. Wenn er das auch erst später geschrieben hat, so war es schon in Thessalonich nicht besser mit der Rhetorik von Paulus bestellt. Aber es ging ja nicht um Worte, um Redensarten oder Thesen, sondern um das klare Zeugnis von Jesus, als dem Sohn Gottes, und von der ernormen Kraft, die von dessen Auferweckung ausging. Diese Kraft war nicht zu leugnen. 
Zwei große Themen hatte Paulus in Thessalonich: 1. „Der Messias, der von Gott gesandte Christus, musste leiden und von den Toten auferstehen.“ Das war in Gottes Plan so vorgesehen, das haben auch schon die Propheten vorausgesagt. Und 2. „Dieser Jesus von Nazareth war der Christus.“ In ihm gingen die Verheißungen des Alten Testaments alle wortwörtlich in Erfüllung. 
Ich kann es mir nicht anders denken, als dass Paulus immer und immer wieder seine eigene Bekehrung erzählt hat: Wie er die Christen in Damaskus verhaften wollte, wie ihm aber Jesus in dem Licht vor dem Stadttor erschien und ihn umdrehte, bekehrte, wie wir klassisch sagen. Apg. 9. Man kann einen Sack nicht stärker umdrehen und wenden, wie diesen Paulus. Auch du musst dich um 180 Grad wenden, damit du die richtige Richtung hast. Und wenn du so bekehrt bist, dann tickst du richtig, dann läufst du recht. Dann ist dir alles egal, du willst nur die eine Richtung behalten: Dem Lamme nach, ans himmlische Ziel. 
„Werde ganz sein oder lass es ganz sein!“
Dieser Slogan könnte geradewegs von Paulus stammen. Diese Leidenschaft hatte er angenommen, als er erkannte: „Ohne Jesus wäre ich absolut ewig verloren, aber mit ihm kann ich nicht mehr verloren gehen.“ Diese Glaubensgewissheit oder Heilsgewissheit, wie wir es biblisch nennen können, war das ganz große Ärgernis der Juden. Und ist es auch heute noch vielen, die sich Christen nennen wollen. Und weil sie Paulus nicht mit Argumenten beikommen konnten, erfanden sie Intrigen und Lügen gegen ihn. So war das damals und so ist es heute. Nun beschimpft man uns als „Fundamentalisten“. Aber das sind wir dann auch, denn auf dieses Fundament wollen wir bauen. 
Der Fortgang der Gemeinde in Thessalonich
Dazu müsste man eigentlich den ganzen ersten Brief lesen. Paulus kann die Thessalonicher als im Glauben vorbildlich hinstellen. Lesen Sie einmal nur das erste Kapitel:
V. 4
Ihr seid von Gott geliebt und erwählt
V. 5
Das Wort hat sich bei euch vollmächtig erwiesen
V. 6
Ihr seid unserem Beispiel gefolgt
V. 7
Ihr seid anderen ein Beispiel geworden
V. 8
Von euch aus ist der Glaube bekannt gemacht worden
V. 9
Ihr habt euch bekehrt zu Gott von den Abgöttern weg, 
zu dienen dem lebendigen und wahren Gott
V.10
Ihr wartet auf seinen Sohn vom Himmel, den er auferweckt hat von den Toten, Jesus, der uns von dem zukünftigen Zorn errettet.

Paulus kommt so richtig ins Schwärmen, dabei war die Gemeinde keinesfalls etwas Besonderes. Es waren Menschen wie du und ich. Aber sie haben hingehört und ihre Herzen hingegeben. Sie teilten alles, was sie hatten, den Glauben und die Güter. Paulus war wie ein Vater zu ihnen und er hat sich um jeden Einzelnen gemüht. Während Paulus allein nach Athen gegangen war, hatte er Timotheus nach

Saloniki zurückgeschickt. Er sollte nachsehen, wie es dort steht. 
Auch für Paulus war die Missionsarbeit etwas Neues und immer etwas Überraschendes. Paulus hatte kein Missionsseminar besuchen können, aber er hatte ein brennendes Herz für die Sache des Reiches Gottes. Das hast du vielleicht auch. Also, was zögerst du? Es gibt keinen Grund, nicht in die Mission zu gehen, kein Hindernis, nicht doch zu evangelisieren. Vielleicht musst du nicht gerade auf dem Areopag predigen, aber Knopflochmission kann jeder machen. 
„Für einen ewgen Kranz, dies kurze Leben ganz!“
Etwa in der Mitte seines Briefes schreibt Paulus den Satz: Das ist der Wille Gottes, eure Heiligung! 1.Thess..4,3.  Damit meint er, dass die jungen Christen nicht mehr in gieriger Lust wie die Heiden leben sollen, also fressen, saufen und huren, auch sich nicht gegenseitig betrügen oder übervorteilen, sondern dass sie ihre Glieder, ihre Zeit und eben sich selbst ganz und gar Christus zur Verfügung stellen sollen. Neu Bekehrten und frisch Erweckten muss man das gar nicht sagen. Sie arbeiten mit ihren Händen, um davon leben zu können, und leben so, dass sich alle daran ein Beispiel nehmen können. Die brüderliche Liebe war selbstverständlich unter ihnen. 

Das Ende der Gemeinde in Thessalonich
Ja, das gibt es auch. Es muss ein reger Briefwechsel gewesen sein, oder es hatte der Bericht des zurückgekehrten Timotheus allerhand Trauriges in sich. Noch im gleichen Jahr jedenfalls hat Paulus den zweiten Brief geschrieben, wahrscheinlich sogar noch einen Brief dazwischen, der nicht erhalten blieb, warum auch immer.

· Offenbar haben die Mahnungen und Lebensanweisungen des Paulus nicht genügend gefruchtet. Ich lese sie uns noch einmal nach einer modernen Übersetzung. 
Weist die zurecht, die ein ungeregeltes Leben führen. Ermutigt die Ängstlichen. Helft den Schwachen und habt Geduld mit allen. Achtet darauf, dass niemand von euch Böses mit Bösem heimzahlt. Bemüht euch vielmehr stets, das Gute zu tun, im Umgang miteinander und mit allen Menschen. Freut euch immerzu! Betet unablässig! Dankt Gott in jeder Lebenslage! Das will Gott von euch als Menschen, die mit Jesus Christus verbunden sind. Unterdrückt nicht das Wirken des Heiligen Geistes. Verachtet nicht die Weisungen, die er euch gibt. Prüft aber alles, und nehmt nur an, was gut ist Von jeder Art des Bösen haltet euch fern! 1.Thess.5,14-22

· Briefe waren nötig, weil einiges zu klären war. Innerhalb eines Jahres drei Briefe? Das war zu jener Zeit sehr viel. Kopierer, Internet und Fax gab es noch nicht. 
· Besuche des Timotheus waren in Thessalonich nötig, aber sie brachten wohl wenig Änderung. 
· Oder war es die Verfolgung, der Druck durch die Gesellschaft oder  durch den Staat, der die Christen aus dem Gleis warf? 
2.Thess.1,3f. liest sich so: Wir sollten eigentlich Gott loben um euch, aber darum beten wir auch für euch, dass unser Gott euch würdig mache … 
2.Thess.2,15: Lasst euch doch nicht in eurem Sinn erschrecken, weder durch Geist noch durch Wort noch durch Brief als von uns gesandt …
2.Thess.2,3: Lasst euch nicht verführen in keinerlei Weise. 
· Es gab in Thessalonich das Gerücht, dass es keinen Christus gäbe. Dieser Versuchung konnten die Christen widerstehen. Es ging die Rede, dass der Christus schon wiedergekommen sei, aber die Gläubigen in Thessalonich vergessen habe. Das hat Unruhe gebracht. Andere dagegen predigten, dass die Wiederkunft des Herrn jetzt unmittelbar bevor stand, man müsse deshalb nichts mehr arbeiten, sparen oder vorsorgen. Was man habe, könne man verbrauchen, denn der Herr kommt absolut bald. Spekulationen über die Endzeit haben der christlichen Gemeinde schon immer geschadet. 
· Es waren einerseits einige eifrige Mitarbeiter aus Thessalonich bei den Einsätzen des Paulus mit dabei. Apg.20,4; 27,2. Aber umgekehrt hat sein Mitarbeiter Demas ihn verlassen und ist nach Thessalonich gezogen, zurück in die Welt, urteilte Paulus. 2.Tim.4,10. Die Gemeinde Thessalonich litt stark unter falschen Predigern. So folgte leider nach dem anfänglichen Aufbruch ein baldiger Abbruch. 
Aber was uns Christen trotz allem nicht erspart bleibt, ist die Missionierung und Evangelisierung der Welt. Jesus selbst sagte Matth.24,14: Es wird gepredigt werden das Evangelium vom Reich in der ganzen Welt zum Zeugnis für alle Völker und dann wird das Ende kommen. Das ist unser Auftrag, das ist unser Maß. 
Amen                                                      + Volker E. Sailer [Red.555]
